Erfahrungsbericht von Annika Neupärtl

1) Motivation

Im dritten Semester war es so weit: Das Wahlfach stand an. Meine Wahl fiel recht schnell auf  „Aufklärung gegen Tabak“. Dies hatte hauptrangig damit zu tun, dass einige Kommilitonen, die bereits an dieser Veranstaltung Teil genommen haben, sehr beeindruckt davon berichteten und mir die Teilnahme empfahlen.

Weiterhin wollte ich mich generell näher mit dem Thema Rauchen und Rauchentwöhnung beschäftigen. Mir gefiel hierbei sehr gut, dass während des Wahlfachs ein Schulbesuch statt finden würde, um angeeignetes Wissen aktiv zu vermitteln. Diesen Teil des Wahlfachs fand ich besonders wichtig, da ich in letzter Zeit öfter deutlich minderjährige Personen (maximal 14 Jahre alt) in Gießen sah, die besonders „cool“ und „lässig“ vor ihren Freunden rauchten. Eine Aufklärung dieser Personen ist notwendig, da sie meistens gar nicht einschätzen können, welche tatsächlichen Folgen das Rauchen hat.

Somit war meine Hauptmotivation für „Aufklärung gegen Tabak“, neue Erkenntnisse über das Rauchen und dessen Folgen zu erlangen und aktiv mit Schülern darüber zu reden sowie sie vor den Folgen des Rauchens zu warnen.

2) Lerninhalte

Die vermittelten Lerninhalte waren sehr interessant und auch im Hinblick auf den späteren Beruf von Bedeutung.

Im Rahmen der Vorbereitung für den Schulbesuch war es für mich besonders erschreckend zu erfahren, in welchem Alter die meisten Jugendlichen den ersten Kontakt mit Tabak haben und welche Substanzen sich in Zigaretten befinden, die man beispielsweise auch in Reinigungsmitteln oder Rattengift findet. Auch der Vortrag von Herrn Esser war hier sehr informativ, besonders vor dem Hintergrund, dass über 90% der COPD-Erkrankungen durch Rauchen entstehen.

Im Rahmen des Blockseminars lernten wir die verschiedenen Folgeerkrankungen des Rauchens kennen. Hierbei fand ich sehr interessant, wie stark die Mortalitätsreduktion zunimmt, wenn man zum Beispiel nach einem Herzinfarkt einfach mit dem Rauchen aufhört.

Diese Wissensgrundlage ist auch für später einmal wichtig, da viele Patienten Raucher sind und ihnen bewusst gemacht werden muss, wie sehr sie sich schon geschadet haben, momentan schaden und weiterhin schaden werden, sofern sie nicht mit dem Rauchen aufhören. Hierbei ist auch die erlernte „5 A-Strategie“ zur Rauchentwöhnung von Vorteil, die wir während des Seminars mehrfach durchgingen und an einer Schauspielpatientin üben konnten. Dazu besprachen wir auch im Vorfeld die verschiedenen Arten der Medikamente und Nikotinersatztherapien zur Entwöhnung. Es war dabei sehr interessant zu erfahren, welche Medikamente wann gegeben werden können, wie sie genau wirken bzw. wann man besser zu einem Nikotinpflaster oder einem Inhalator greift.

3) Schulbesuch

Der Schulbesuch war für mich sehr positiv. Anfangs hielt unsere gesamte Gruppe einen Vortrag vor allen Schülern in der Aula, bei dem wir über das Rauchen informierten und die kurz- sowie langzeitigen Folgen ausführlich besprachen und mit den Schülern zusammen erarbeiteten. Es war sehr interessant, dass alle Schüler interessiert zuhörten und sich bei Fragen meldeten. Generell war die Stimmung sehr interessiert und konzentriert, was mich positiv überraschte. Besonders bei dem Auftritt von Herrn Esser, der von seiner COPD-Erkrankung berichtete, waren die Schüler sehr interessiert und stellten viele Fragen. Auch für mich war Herr Essers Geschichte sehr beeindruckend, da ich ihn bei diesem Schulbesuch ebenfalls zum ersten Mal sah und vorher noch nie die persönliche Geschichte eines COPD-Patienten hörte.

Nach dem Aulavortrag teilten wir uns in Zweiergruppen auf die Klassen auf. In meiner Klasse waren Schüler im Alter von 13 bis 15, die alle gut mitarbeiteten und uns interessiert zuhörten. Ziemlich am Anfang fragte ich sie, wer bereits an einer Zigarette gezogen hatte. Obwohl ich betonte, dass die Schüler nicht auf diese Frage antworten müssen, gingen fast die Hälfte der Finger nach oben. Hier zeigte sich, wie unglaublich wichtig die Aufklärung in diesem sehr jungen Alter ist, da sehr viele hier ihren ersten Kontakt mit Tabak haben.

Besonders eindrucksvoll war für die Schüler -und auch für mich- die Strohhalmübung. Hierbei gewannen sie einen noch besseren Eindruck, welchen Schaden und welche persönliche Einschränkung das Rauchen anrichtet und wie sich Herr Esser jeden Tag fühlt. Die Schüler waren nach dieser Übung generell eher sprachlos und erzählten am Ende unseres Schulbesuchs, dass sie diesen Teil besonders gut fanden.

Nach dem Seminar in den Klassenzimmern morphten wir die Schüler und zeigten ihnen, wie sie in 10 Jahren als Raucher oder auch als Nichtraucher aussehen werden. Die Schüler standen meistens in größeren Gruppen um den Laptop herum und amüsierten sich über die Veränderungen ihrer Mitschüler als Raucher, während wir ihnen erneut die genauen Veränderungen aufzählten. Ich denke, dass das Morphen sehr gut zur Aufklärung bei trug, da die Schüler nun einen ganz persönlichen Bezug dazu bekamen und das „Auslachen“ der Raucherbilder zeigte, dass sie so definitiv in 10 Jahren nicht aussehen möchten.

Generell fand ich den Schulbesuch sehr gut, da die Schüler durch die Theorie, die interaktiven Folien und die vielen praktischen Übungen bestmöglich gegen Tabak aufgeklärt wurden.

4) Fazit

Das Wahlfach „Aufklärung gegen Tabak“ wurde meiner Motivation definitiv gerecht. Die Lerninhalte wurden gut und verständlich vermittelt, in Gruppenarbeit während des Blockseminars vertieft und an einer Schauspielpatientin angewandt. Auch der Schulbesuch bereicherte das Wahlfach, da er zum Einen gut organisiert war (Skript und Anschauungsmodelle) und zum Anderen einen guten Zweck verfolgte.

Für mich persönlich nehme ich viele neue Aspekte über das Rauchen, durch Rauchen verursachte Krankheiten und die Rauchentwöhnung mit.

